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I Emotion 

I.1 Einleitung, Lernziele 

Die Studierenden sollen 

 eine Übersicht über wichtige, allgemeine Eigenschaften und Komponenten 
von Emotionen erhalten, 

 ihre Funktion, ihre Ursachen und Begleiterscheinungen sowie ihre Bedeu-
tung für das menschliche Leben kennen lernen, 

 einen Überblick über einflussreiche und wichtige Emotionstheorien be-
kommen, 

 die Bedeutung der Emotionen für motivationale Vorgänge erfassen. 
 

In diesem Teil des Kurses wird die Frage behandelt, was Emotionen sind, wie 
eine Arbeitsdefinition aussehen kann. Ebenso wird auf die verschiedenen Theo-
rien eingegangen, welche Struktur emotionales Erleben hat. 

Gleichsam wird auf die wichtigen Komponenten einer Emotion eingegangen: Das 
subjektive Erleben, motorische Reaktionen, physiologische Änderungen und kog-
nitive Auswirkungen. Daran anschließend wird die Funktion emotionalen Erle-
bens diskutiert, in erster Linie Kommunikation und Verhaltensvorbereitung. 

Zum Ende hin wird auch auf den motivationalen Aspekt emotionalen Erlebens 
eingegangen, der damit zum nächsten Teil des Kurses überleitet. Zuvor werden 
noch einflussreiche Theorien der Emotion dargestellt. 

Da Emotionen eine Vielzahl von psychologischen Disziplinen anschneiden, wer-
den manche Aspekte dieses Kurses in anderen Kursen vertiefend behandelt. 

Ergänzung zum Copyright (u.a. Abbildungen):  

Die FernUniversität in Hagen dankt allen Rechtsinhabern für die erteilten Ab-
druckgenehmigungen. 

Nicht in allen Fällen ist es trotz intensiver Bemühungen gelungen, die Rechtsin-
haber bzw. deren Nachfolger zu ermitteln oder zu diesem Kontakt aufzunehmen. 
Diese werden deshalb gebeten, sich mit der FernUniversität in Hagen, in Verbin-
dung zu setzen. 

I.2 Definition „Emotion“ 

Emotionen sind ein wichtiger Teil des Lebens. Aber was sind Emotionen? Leicht 
ist es, Emotionen aufzuzählen – Freude, Angst, Hoffnung, Stolz, Liebe, Scham, 
Hass, und sehr viele weitere. In gewisser Weise Personenzustände. Aber was 
macht die Zustände aus? Was sind ihre Gemeinsamkeiten? Wie entstehen sie? 
Und warum? Ein Problem dieser Frage ist, dass sie von jedem Theoretiker anders 
beantwortet wird. Daher soll zunächst eine theorieübergreifende Betrachtung er-
folgen. 


